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Ser ..Meifteeplail
Ltddell Hart verurteilt den Lufterror

Von unserem suLsnpoiitiscbsn LMsrbeitsr
L1V Berlin , 31. Oktober.

Neulich lasen wir in einem ausländischen
Blatt eine Abhandlung über den Luftkrieg , die

die bekannte englische Konzeption bereitwilligst
und vorbehaltlos übernahm , und die doch in

vielerlei Hinsicht bemerkenswert war . Ueber-

slüssig, anzusühren , daß sie kein Wort der Ver¬

urteilung für die von Churchill eingeleiteten
Bombenattacken gegen die Zivilbevölkerung ent¬

hielt, und daß sie im Gegenteil ausdrücklich
daraus bedacht war , nicht nur die Richtigkeit,

sondern auch die Berechtigung dieser Methoden
herauszuarbeiten . Es wurde hier unter Hin¬
weis aus amerikanische Veröffentlichungen
Großbritannien als ein „unversenkbarer Flug¬

zeugträger " hingestellt , dazu bestimmt , „bei dem

kommenden großen Angriff als Sprungbrett
gegen Deutschland zu dienen ". Wir erfuhren,

, daß beabsichtigt sei , eine möglichst große Anzahl

deutscher Städte heimzusuchen , daß man „Rück¬

wirkungen auf die Moral des Gegners " er¬

warte, und daß der technische Ausdruck für

diese Art Luftkrieg mit „Nuisance raids " sest-

gelegt sei . Man habe ein Schema von deutschen
Städten ausgezeichnet , sogenanriter „keh towns ",

' die vor . allem in Zukunft Luftangriffen unter¬

worfen werden sollen . Immerhin räumte die

Arbeit ein , es sei trügerisch , die „noch immer

. gewaltige Stoßkraft der deutschen Luftwaffe in

den Wind Magen zu wollen "
, und es wurde

schließlich eine Londoner Zeitung zitiert , die

geschrieben hatte , man werde guttun , „sich aus

neue Feuerwerke vorzubereiten ".
Bekanntlich hat sich schon vor Jahren der

englische General Füller , damit die tatsächliche
Entwickelung vorwegnehmend , gegen Bombarde¬
ments friedlicher Städte ausgesprochen , sie für

unstatthaft erklärt und sich im übrigen überzeugt

gezeigt, daß die Weltmeinung eine derartige
Barbarei einhellig verurteilen würde . Aber was

nützt schon die Warnung eines Weisen , wenn

der Narr entschlossen ist, sie doch zu ignorieren?

Hs sind Militärs gewesen , die Churchill mit

zwingender Logik abgeraten hatten , sich in das

Abenteuer eines nächtlichen Luftkrieges zu

stürzen, und wir entsinnen uns , daß selbst der

frühere Generalstabschef Jronside die militä¬

rische , wirtschaftliche und moralische Zweck¬

mäßigkeit solcher Unternehmungen itt aller

Form in Zweifel gezogen hat . Nun ist in Eng¬
land ein Buch erschienen , das sich gleichfalls,
und zwar unter Ausnutzung der letzten Er¬

fahrungen , mit diesem Thema befaßt ; es heißt

„This expanding war ", und sein Verfasser ist

Captain - Liddell Hart . Es überrascht nicht , zu
hören , daß auch dieser immer noch belangvollste

englische Militärkritiker die Luftangriffe aus

deutsche Städte für vollkommen sinnlos hält . Er

hat nur Spott für den sogenannten „Meister-
Plan" des britischen Luftfahrtministeriums
übrig , das sich der Einbildung hingebe , mit

seinen „Massenlustangrissen
" Deutschland aus

die Knie zwingen zu können . Hart scheut sich

nicht, auszusprechen , daß diese Angriffe mili¬

tärisch wirkungslos seien , und daß die englische

Luftwaffe sie allzu teuer bezahle , ein Grund

mehr, ihre Einstellung zu fordern . Wenn schon

„große Angriffe "/ dann müsse die Hauptaufgabe
der Armee zusällen , die dafür in enger Zu¬
sammenarbeit vor allem mit der Marine , aber

auch mit der Luftwaffe geschult werden müsse.

Doch hält Hart die englische Armee in ihrer

derzeitigen Verfassung nicht für ein solches

Unternehmen reif , und er leitet aus dieser
Erkenntnis die Forderung ab, daß sie voll¬

ständig reformiert werden müsse ; er bezweifelt
indes , daß Churchill und die herrschende konser¬
vative Partei in der Lage sind, eine ' solche
Reform an Haupt und Gliedern durchzuführen,
und es steht deshalb für Hart fest , daß die

„Grundbedingung für einen englischen Sieg"
m einer innerbritischen Revolution beschlossen
liege.

Vielleicht lassen diese Zusammenhänge er¬

kennen, warum Churchill — um anderen Ent¬

scheidungen aüszuweichen — den Luftkrieg so
forciert hat und möglicherweise weiter forcieren
Wird. Es verdient darum erwähnt zu werden,
daß die Ueberzeugung , mit Hilfe der englischen
Luftwaffe lasse sich der Krieg nicht gewinnen,
nach dem Zeugnis der „Neuyork Times " sich
bereits großer Teile der englischen Oessentlich-
keit bemächtigt hat . Es will schon etwas be¬

sagen , daß gerade dieses Blatt die Dinge beim

rechten Namen nennt , wenn es bemerkt,
Churchill sei durch seine Zusagen an Stalin
und Roosevelt gezwungen , „diese Angriffe trotz¬
dem fortzuführen , so sehr sie auch militärisch
bedeutungslos sind ". Alles , was deutscherseits
dazu gesagt werden mutz, ist noch in den letzten
Wochen wiederholt gesagt worden . Es ist Eng¬
land gewesen , das mit dieser Kriegführung be¬

gonnen hat — ob es ein glücklicher Einfall war
oder ob das Strafgericht des Himmels es am
Ende nicht doch die tiefe Schuld bereuen lassen
Wird, das wird sich noch zu zeigen haben.

Rattfchik gestürmt
Geotzee Ersolg deutsch-rumänischer Verbünde

am Level
. . . 29. Oktober . (I >L)

Etwa SO Kilometer südwärts Pjatigorsk
haben in einem raschen Antritt deutsche und
rumänische Gebirgstruppen am 25. Oktober ' die
am Bakfanfluß mehrere Wochen heftigen Wider¬
stand leistenden Bolschewiken zurückgeworfen
und sie sodann bei dem Dorf Tschegen neuerlich
gestellt und niedergekämpft . Der Vormarsch
und Kampf vollzieht sich an der großen Asphalt¬
straße, die von Pjatigorsk nach Naltschik führt.
In zügigem Angriff geht es auf diese Stadt zu.

Am 26 . Oktober stehen deutsche Sturmgeschütze
und rumänische Maschinengewehrsicherungen am
Rande von Naltschik, klären im Nordtetl der
Stadt auf und sichern. Aus dem etwa 20 000
Einwohnern zählenden Ort wird auf jeden
Soldaten , der sich nähern will , geschossen. Wir
werden an die Tage von Rostow erinnert,
namentlich , als der Vormittag des 27 . Oktober
angebrochen ist. Um 9 Uhr leitet ein kurzer
Feuerschlag der Artillerie , der Werfer und Flak¬
artillerie den unmittelbaren Angriff auf Nalt¬
schik ein..

An zerschossenen Häusern in den ersten
Straßen geht der Angriff vorbei . An einer
Straßenkreuzung sichern die Turmgeschütze.
Hinter uns gehen die Geschütze der Flakartil¬
lerie in Stellung und bekämpfen erkannte
gegnerische Barrikaden , Bunker und befestigte
Stellungen in Häusern . Namentlich Eckhäuser»
die einzelne Straßenzüge beherrschen, werden
von den Bolschewisten bis zur Selbstaufgabe
verteidigt.

Wir fahren mit unserem Sturmgeschütz an
der Bahn entlang , die sich durch die Stadt hin¬
zieht . Die Sturmgeschütze eröffnen das Feuer.
Geschoß auf Geschoß jagt hinaus . Nach geraumer
Zeit ist der Bahnhof erobert . Links der Bahn¬
linie in Deckung gegen Flankenangriffe und
gegnerische Pak pirschen sich die Sturmgeschütze
zusammen mit der Flakartillerie vor und
hämmern mit ihren Granaten auf zahlreiche
hinter Zäunen und an Häuserecken angelegte
Bunker . Währenddessen orgeln die Salven der

Moskau bringt sich wieder in Erinnerung
Neuer Tadel wesen der über alle Maßen vorsichtige« Strategie

Von unser SM suLsapolltlseks » Mitarbeiter >

ov Berlin , 30. Oktober.
Es ist nicht zufällig , daß sich gerade im

jetzigen Augenblick Moskau wieder stark bei

seinen Verbündeten in Erinnerung bringt . So
wird den „Times " — sicher nicht ohne einen
Hinweis von sowjetischer Seite — aus Moskau
berichtet , man sei dort stärker als je von dem

Gefühl beherrscht, daß „die Alliierten ihre
Chance zum Sieg durch ihre über alle Matzen
vorsichtige Strategie in Gefahr " brächten. Es

ist nicht schwer, den Tadel herauszuhören , den
Stalin auch jetzt wieder an die Adresse Londons
und Washingtons richtet.

Man wird dort indes finden , daß dieser Vor¬

wurf nicht nur zeitlich unpassend , sondern auch
in der Sache selbst höchst ungerecht sei und viel¬
leicht geschieht es deshalb , daß .man beispiels¬
weise in der amerikanischen Presse mit einer

sonst ungewohnten Betonung auf die schweren
Kämpfe und Verluste hinweist , die man im

Südpazisik hat hinnehmen müssen . Nur so ist

es zu erklären , daß man in einem Washing¬
toner Blatte die Auffassung lesen kann , daß
man sich aus das allerschlimmste gefaßt machen,
müsse und der Londoner „Daily Herald " scheint
bereits damit zu rechnen, daß die Amerikaner
völlig aus Guadalcanar vertrieben werden,
und daß die Japaner endgültig die völlige See¬

herrschaft im Pazifik antreten könnten.
Sowohl in Washington als auch in London

wird man deshalb finden , daß es unmöglich sei,
den beiden Regierungen Vorwürfe wegen ihrer

Passivität ziMmachen Wenn man die Aktivität,
die man entweder gewollt hat oder aber zu
der man gezwungen worden ist, — zu ihren

Gunsten auslögt . Damit man aber in Moskau

sehe , daß man nicht ruht , wird aus London

gemeldet , daß die Atlantikcharta zu einer Welt¬

charta umgewandelt werden solle . Den Sowjets
wird zwar weder mit dem' einen noch mit . dem

anderen geholfen — aber es läßt doch sagen,
daß etwas getan werde.

NeWork kr«gl: Neues Pesel Saebour?
Die erste Reaktion: Kurssturz an der Börse

..gm Schlaf überrascht*'

vrsktbsrlekt unseres stäncktsSn Mitarbeiters
. . Die letzte Meldung von der Front der Salo-

Die schlechten
'

Nachrichten von der Schlacht
bei den Salomon -Jnseln haben einen Kurzstnrz
an der Neuyorker Börse hervorgerufen . Ganz

besonders hat die Zeitung „Daily News " die

amerikanische Oeffentlichkeit erregt mit der Be¬

hauptung . es sei im Südwestpazifik zu einem

„neuen Pearl Harbour " gekommen.
Das Blatt hat offenbar die Berichte von Teil¬

nehmern an den Flottenkämpfen im September
bekommen und schildert , wie der Verlust von

drei Kreuzern , den die amerikanische Admi¬

ralität inzwischen zugegeben hat , auf einen

japanischen Ueberraschungsstotz zurückzufuhren
sei . Alle drei seien buchstäblich „im Schlaf

überrascht " worden . Die „Daily News " er¬

klären , die Uneinigkeit des Oberbefehls im

Südwestpazifik bilde ein starkes - Hemmnis für

die alliierte Führung und schlägt deshalb ein ein¬

heitliches Oberkommando vor . Doch sei es mög¬

lich, daß es für eine solche Vorkehrung bereits

zu spät ist.

mon -Jnseln , vor allem die von den Japanern
gemeldeten ungeheuren Schisfsverluste der USA

haben dazu geführt , daß der stellvertretende
Ches der USA -Kriegsslotte in den Heimat-
gewassern , Admiral Edwards, in einer in

Ohio gehaltenen Rede zugegeben hat , die See-
streitkräste der USA seien im Südwestpazifik
dem Gegner jetzt unterlegen . Der Admiral be¬

zeichnet die amerikanischen Verluste als „ernst¬
haft , wenn auch nicht unerwartet ".

Die Londoner Presse bringt diese Hiobs¬
botschaften in größerer Aufmachung als die

Meldungen von der nordafrikanischen Front.
Das Hauptquartier in Kairo har indessen auch
gar zu spärliche Berichte über die Entwickelung
der Kämpfe in Aegypten gegeben . Die Londoner
sind nicht wenig beunruhigt darüber , daß be¬
reits Tage verflossen sind, ohne daß der Gegner

„Zeichen der Ermattung " zeige.

Werfer in die Stadt . Im Hintergrund brennen
einige Häuser aus . Schon in der vergangenen
Nacht brannte es in Naltschik.

Zu beiden Seiten der Eisenbahnlinie gehen
deutsche und rumänische Einheiten in infante-
ristischem Angriff vor . Die folgen den Sturm¬
geschützen, die ihnen die Bresche schlagest, die
Barrikaden sturmreif schießen und den Gegner
Niederhalten . Im Sturmgeschütz hören wir die
Befehle der rumänischenOfsiziere . die uns folgen.
Wir sehen , als wir mit schnellem Blick hinaus¬
schauen , wie ein rumänisches Maschinengewehr
in Stellung gebracht wird und einige bolsche¬
wistische Schützen, die aus einer Dachluke
schießen, angreift . Bald weicht der Feind . Unser
Sturmgeschütz , dem weitere folgen , sichert in¬
dessen, etwa zwei Kilometer an der Eisenbahn¬
linie verstoßend . Der Widerstand der im
Stratzenkampfe geschulten Bolschewisten flackert
von neuem auf . Unser Geschütz hält auf einen
Betonbunker , auf eine Häusergruppe , auf Erd¬
bunker und öffnet mit seinen Kameraden den
folgenden rumänischen Einheiten immer wieder
den Weg.

An einem Panzergraben machen mir zunächst
halt . An der Eisenbahnlinie entlang über den
Bahnhof hinaus rollt der Kampf immer tiefer
in die Stadt hinein . Wieder orgeln und dröhnen
die Granaten der Artillerie , der Werfer und
Flakgeschütze über uns hinweg , während immer
mehr Teile des Ortes im Anschluß daran von
den verbündeten Truppen genommen werden.
Noch halten die in den Stratzenkämpfen so
typischen Einzelgefechte an . Niemand ist zunächst
vor ihnen sicher. Aber der feindliche Widerstand
ist gebrochen. Der Nebel breitet früh schon den
Schleier der Dämmerung über Naltschik . Die
Sturmgeschütze nehmen die Verbindung mit
den im Nordwesten stehenden Panzereinheiten
auf . Auch der hier noch an einigen Stellen
aufflackernde Straßen - und Häuserkampf kann
an der Tatsache nichts mehr ändern , daß
deutsche und rumänische Truppen die Stadt
Naltschik erobert haben.

Lriegsberiedtsr News Vrotks.

v. -- --
, 5 : je

LM '7.

Karte zum Sturm auf Naltschik

Ultimative Rote an Teheran
USA , England und die Sowjetunion drohen!

OrsktmslckunZ unseres eigenen Mitarbeiters

rs Ankara , 29. Oktober.
Die britisch-nordamertkanischen Militärbehör¬

den in Teheran haben der iranischen Regierung
eine bis zum 15. November befristete Note
überreicht , in der sie ein energisches rücksichts¬
loses Eingreifen zur „ Wiederherstellung der
Ruhe und Ordnung " verlangen . Sollte sich die
Regierung , so heißt es jn der Note weiter,
außerstande zeigen , bis zu dem angegebenen
Zeitpunkt diese Forderung zu erfüllen , dann
würde Großbritannien und die USA gemein¬
sam mit der Sowjetunion selbst alle ihnen not¬
wendig erscheinenden Maßnahmen zur „ Siche¬
rung der Ordnung " treffen und gleichzeitig die
Auflösung des iranischen Heeres und der irani¬
schen Polizei und Gendarmerie verfügen . Bei
dieser ultimativen Note handelt es sich zweifel¬
los um einen Vorwand , um die Regierung
Teherans unter neuen Druck zu setzen und das
Land völlig in der Gewalt zu haben.

DieTürkei für ave Fülle gerüstet
Ansprache des Ministerpräsidenten

i Istanbul , 29. Oktober.
Zu Beginn des türkischen Republikfestes rich¬

tete Ministerpräsident Schükrr Saracoglu eine
durch den Rundfunk verbreitete Rede an das
türkische Volk . Er führte darin u . a . folgendes
aus : Wenn wir in die Zukunft blicken, sehen
wir uns vor Schwierigkeiten , die überwunden
werden müssen , und Gefahren , die vermieden
werden müssen , und wir empfinden , daß unsere
Herzen und unser Wille anfangen , sich, zu
stählen . Die ganze Welt weiß , daß das türkische
Volk für alle Eventualitäten bereit ist. Atatürk
lebt , und wir sind mit Jnönü eng verbunden.
Jn der Sultanszeit gab es nicht einen einzigen
Staat , der der Türkei die Existenzberechtigung
züerkannt hätte . Es ist daher so beglückend für
uns , daß es heute nicht einen einzigen Staat,
ja nicht einen einzigen Menschen gibt , der uns
dieses Recht streitig machen würde.

Roosevelt am Persischen Golf
cki Ankara » 30 . Oktober.

Jn Moskat , einem Emirat am Persischen Golf,
hat die amerikanische Regierung einen Ver¬
trauensmann eingesetzt , der dort als politischer
Agent die Belange der USA vertreten soll.
Diese Meldung , wird erst durch die Tatsache
politisch interessant , daß nach der Ankunst des
Amerikaners in Moskat die britische Regierung
ihren .dortigen politischen Agenten , Bertram
Thomas , zurückgerusen hat . Bertram Thomas
ist inzwischen in Kairo angekommen und hat
erklärt , er werde nicht mehr nach Moskat zurück-
geheg . Es sei in London auch nicht geplant»
einen anderen britischen Agenten dorthin zu'
entsenden , seitdem USA dort Fuß gefaßt hätte.

Roofevelt-Vermttklung
in Indien verlangt

Von unserem Mitarbeiter
Kd Lissabon , 27. Oktober.

Die Londoner Zeitschrift „New Statesmän
and Nation " verlangt erstens die Einschaltung
Roosevelts als Vermittler zwischen der in¬
dischen , Kongreßpartei und dem Londoner
Kabinett ; zweitens die sofortige Abberufung
des englischen Vizekönigs Lord Lintitgow;
drittens eine Garantie aller Vereinigten Na¬
tionen für die Vorlage indischer Selbständigkeit
nach dem Kriege und viertens einen wahr¬
heitsgemäßen Bericht über das Ausmaß der
Unruhen und des Schadens in Indien.

Madrid. In Sevilla gelang es der Polizei,
eine kommunistische Geheimorganisation auszu¬
decken. Die Haussuchungen förderten umfang¬
reiches englisches Agitationsmaterial zutage.

Rom. Die deutsche Abordnung zum 20.
20. Jahrestag des Marsches auf Rom stattete
der Landesgruppe Italien der NSDAP in
Rom einen Besuch ab.



-erttsiv-iialierrisitze Vanrerarmee ftehi uneMüttert
Trotz steigenden Wasteneiniatzes keine Erfolge des Feindes der El Alamein

Aus dem Führerhauptguartter , 29. Oktober.
Das Oberkommandoder Wehrmachtgibtbekannt:

Im Westkaukasus wiesen die deutschen
Truppen feindliche Gegenangriffe gegen die in
den letzten Tagen gewonnenen Bergstellungen
ab, wobei sie von der Luftwaffe wirksam unter¬
stützt wurden . Kroatische Jäger schossen sechs
sowjetische Flugzeuge bei einem eigenen Ver¬
lust ab.

Westlich des Terek stürmten rumänische Ge -,
virgstruppen im Verein mit deutschen Gebirgs¬
jägern die vom Feinde stark befestigte und zäh
verteidigte Stadt Naltschik. Die nordwestlich
Naltschik eingeschlossenen feindlichen Kräfte
wurden im Kampfe aufgerieben oder gefangen¬
genommen. Damit wurden innerhalb von vier
Tagen mehrere sowjetische Divisionen zer¬
schlagen , bisher über 7Ü0S Gefangene ein¬
gebracht und 66 Geschütze , 38 Panzer sowie
zahlreiches sonstiges Kriegsmaterial erbeutet
oder vernichtet.

In Stalingrad stürmten unsere Truppen
nach Abwehr mehrerer Gegenangriffe weitere
Teile des Jndustriegeländes und Häuserblocks.
Entlastungsangriffe starker , von Panzern unter¬
stützter feindlicher Kräfte gegen die deutschen
Stellungen südlich der Stadt brachenwie bisher
noch immer unter sehr hohen Verlusten für
den Feind zusammen. Neben starkem Einsatz
über der Stadt bombardierte die Luftwaffe bei
Tag und Nacht feindliche Flugplätze, Batterie-
stellungen und Transportbewegungen.

Im NordwestteildesKaspischenMeeres
wurden zwei Frachtschiffe mit zusammen 300»
BRT versenkt , zwei Tanker und fünf andere
Frachtschiffe in Brand geworfen bzw . schwer
beschädigt.

Der Feind verlor gestern 44 Flugzeuge. Zwei
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Das erbitterte Ringen in Aegypten hat
sich am fünften Tage der Abwehrschlacht noch
gesteigert. Trotz schwerster Angriffe und un¬
gewöhnlich hohem Munitionseinsatz konnte der

Feind infolge der tapferen Abwehr der deutsch¬
italienischen Truppen keine Erfolge erringen.
Mehrere hundert Gefangene wurden ein¬
gebracht.

Die Angriffe auf die Flugplätze von Malta
wurden fortgesetzt.

In Südostengland führten deutsche
Kampfflugzeuge am gestrigen Tage Angriffe
gegen Industrie - und Hafenanlagen.

LustangeU aus Kreta
Zwei Britenbomüer abgeschossen

Berlin , 29. Oktober.
Einige britische Bombenflugzeuge griffen,

nach Mitteilung des Oberkommandos der Wehr¬

macht in der Nacht zum 28. Oktober die Insel
Kreta qn . Durch die sofort einsetzende Abwehr
der deutschen Flakartillerie wurden zwei vier¬
motorige britsche Bomber zum Absturzgebracht.

3um rvo. Luftstsg
Das Eichenlaub für Oberleutnant Rall

< Berlin , 29. Oktober.
Der Führer berlieh dem Oberleutnant

Günther Rall, in einem Jagdgeschwader, als
134 . Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenläub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

gapKNSSAlaOMW erklmalis im Kamvi
So wurde die USA-Floste zerschlagen — Weisere Einzelheiten

zur Seeschlacht im Südvazifik
Berlin . 29. Oktober.

Zu dem japanischen Sieg in der Seeschlacht
im Südpazifik , werden noch folgende Einzel¬
heiten bekannt:

Seit dem 10. Oktober herrschte im Luftraum
der Salomon - und Santa -Lruz-Jnseln lebhafte
Lufttätigkeit. Täglich kam es zu zahlreichen
Lustkämpfen, in denen die Japaner ihre Ueber-
legenheit bewiesen . Die Annäherung einer
größeren amerikanischen Flotte war von den
Japanern laufend verfolgtworden, dochhauerte
es Tage, bis diese Flotte , die unter dem Kom¬
mando des Admirals Halsey stand , das See-
gebiet ostwärts der Salomon -Jnseln erreichte.
Japanische Unterseeboote, Bomben-, Sturz¬
kampf - und Torpedoflugzeuge griffen den
amerikanischen Kriegsschiffsverband, der aus
vier Schlachtschiffen , vier Flugzeugträgern so¬
wie zahlreichen Kreuzern und Zerstörern be¬

Sie Schlacht in Aegypten
Unerschütterliche Adwetze der deutsch -italienischenVanzerarmee

in Afrika
Berlin , 29. Oktober, r

Seit fünf Tagen tobt nunmehr in Afrika die
Abwehrschlacht . Sie nahm nach den beim Ober¬
kommando der Wehrmacht vorliegenden Mel¬
dungen am 28. Oktober noch an Heftigkeit zu.
An der unerschütterlichen Abwehr der deutsch-
italienischenPanzerarmee zerbrach jedoch bisher
der britische Großangriff , obwohl die Angreifer
durch . schwerstes Artillerieseuer und starken
Panzereinsatz unterstützt wurden.

Während der beiden letzten Tage hat sich der
Hauptstoß auf die Nordflanke konzentriert. Die
tiefgestaffelten Minenfelder und Drahtverhaue
bildeten jedoch schwer zu nehmende Hindernisse
für den Feind . Wenn britische Panzer auf den
Sturmgassen zwischen den Stützpunkten ein¬
drangen , traf sie das zusammengesatzteAbwehr¬
feuer der Achsentruppen. Beim Kampf um eine
Einbruchstelletrennte schweres Flankenfeuer die
britischen Panzerspitzen von der folgenden neu¬
seeländischen Infanterie . Vergeblich versuchten
britische und amerikanische Bomber, das Feuer
unserer Geschütze und schweren Waffen nieder--
zuhalten , um den Neuseeländern das Vorgehen
zu erleichtern. Mit 8,8-Zentimeter-Flakgeschützen
nahm sich inzwischen unsere Artillerie die
Panzer vor. Ueber 30 britische Panzer zerschlug
der Wirbel der Geschosse. Die übrigen wandten
sich rückwärts, wurden jedoch durch den Beschuß

in die Minenfelder hineinaedrückt, wo sie
weitere Verluste hatten. Gleichzeitig arbeitete
sich deutsche und italienische Infanterie durch
Qualm und Staub gegen die Neuseeländer vor,
die in dem schweren Beschuß weder vorwärts
noch rückwärts konnten. Als das Sperrfeuer
vorwärtssprang , warfen unsere Infanteristen
sich aus die vom Feuer noch betäubten Briten.
Zahlreiche Gefangene wurden allein bei diesem
Kampfe eingebracht. Weitere Angehörige
britischer Hilfstruppen fielen der deutsch-
italienischen Panzerarmee bei Gegenstößen in
die Hand.

Im Luftraum über dem zerwühlten Schlacht¬
felde mit seinen Staub - und Rauchwolken
standen die Flugzeuge der Achse ebenfalls in
schweren Kämpfen. Unentwegt griffen sie die
feindlichenBomber und Jäger an, durchbrachen
die Flaksperren und brachen tief ins feindliche
Hinterland ein. Trotz der zahlenmäßigen Ueber-
legenheit ihrer Flugzeuge konnten sich die'
Briten nicht davor schützen, daß deutsche Kampf¬
flugzeuge mit ihren Bomben feindliche Batte¬
rien am Bahnhof von El Alamein zerschlugen,
Benzindepots in Brand warfen und Panzer¬
ansammlungen zersprengten. Der Großkamps
geht weiter. Aber trotz allen Aufwandes an
Truppen , Panzern , Geschützen und Flugzeugen
konnten die Briten bisher keine Erfolge er¬
ringen.

stand , pausenlos an und zwangen ihn zum Ab¬
drehen von seinem ursprünglichen Kurs auf
die Salomon -Jnseln . Bis zum 26. Oktober in
den frühen Morgenstunden wurde so die
Hauptmacht des Feindes in Richtung der Santa-
Cruz-Jnseln abgedrängt. Dann griff die japa¬
nische Flotte in den Kampf ein.

In der nun folgenden See- und Luftschlacht,
die den 26. Oktober über bis tief in die Nacht
hinein andauerte , wurde der aus insgesamt
20 Sriegsschiffen bestehende amerikanische Flot¬
tenverband zerschlagen . Ein Schlachtschiff vom
Typ „ South Dakota"

, zwei neueFlugzeugträger
sowie zwei zu Flugzeugträgern umgebaute
ehemalige Ozeandampfer wurden versenkt . Im
weiteren .Verlauf der Schlacht wurde stoch ein
weiteres amerikanischesKriegsschiff , über dessen
Typ nichts ermittelt werden konnte , zum Sinken
gebracht.

Ein weiteres amerikanisches Schlachtschiff,
zwei Kreuzer sowie zweiZerstörerwurden schwer
beschädigt , außerdem, wie bereits gemeldet,
mehr als 200 feindliche Flugzeuge zum Absturz
gebracht . Damit war der dritte amerikanische
Durchbruchsversuchgescheitert.

Das versenkte Schlachtschiff vom Typ „ South-
Dakota" hatte eine Wasserverdrängung von
35 000 Tonnen . Die Schliffe dieser Klasse , die
gegenüber den älteren Schlachtschiffen wesent¬
liche technische Verbesserungen ausweisen, sind
zum Teil erst 1941 in Dienst gestellt worden.
Die Bestückung der Schlachtschiffe dieses Typs
besteht aus neun 40,6- und zwölf 12,7-Zentt-
meter-Geschützen , außerdem acht 12,7-Zenti-

'meter-Flak, 16 4-Zentimeter-Flak und 20 Ma¬
schinengewehren. Zur Bewaffnung der Schiffe
gehören ferner vier Bordflugzeuge und zwei
Flugzeugschleudern. Die Friedensbesatzung be¬
läuft sich auf 1500 Mann . Bei den zu Flug¬
zeugträgern umgebauten Schiffen handelte es
sich um Grotzozeandampser, die den Flugzeug¬
träger-Typen „Saratoga " und „Hornet" ahnelten.
. Bemerkenswert an dieser „Seeschlacht im
Südatlantik " ist besonders, daß erstmalig auch
japanische Schlachtschiffe in den Kampf ein-
grisfen. Das Ergebnis war für die amerika¬
nische Flotte verheerend: von ihren zwanzig
Einheiten wurden nicht weniger als elf versenkt
oder so schwer beschädigt , daß sie für längere
Zeit kampfunfähig sind.

Berlin. Der Führer hat dem karto¬
graphisch -wissenschaftlichen Leiter der geo¬
graphischen Anstalt Justus Perthes in Gotha,
Professor vr . Hermann Haack, aus Anlaß der
Vollendung seines 70. Lebensjahres die Goethe-
Medaille verliehen.

0IIO Vsr i.öwsnMgsi'
Lias Lkirrs

„ Hier wollen wir unser Zelt aufschlagen !"
sagte der Leiter der Jagdexpeoition . Die Neger
nahmen die Gepäckstücke von den Köpfen und
warfen sie und sich ins hohe Urwaldgras.

Der Leiter der Jagdsasarie winkte einem
kleinen dicklichen Herrn , der eilig heran- ,
gesprungen kam : „ Ist wohl Ihre erste Löwen- ^
kagd ? "

„ Jawohl ! " sagte der kleine Dicke.
„Waren Wohl auch noch nie im Urwald ? "
„ Sozusagen . . . nem !" stotterte der Kleine.
„ Angst? "
„ Nööö!" - .
„ Was hatten Sie denn bisher für einen

Beruf ? "
„ Bäckermeister! Bäckermeister in Berlitz O !"
„ Weshalb sind Sie eigentlich Löwenjäger ge¬

worden ? "
„ Passion ! " sagte der kleine Dicke und blies

die Backen auf.
„ Zu der Passion gehört Mut ! Sie haben

also welchen ! ? "
„ Sozusagen . . . ja !" ,
„ Dann ist es gut ! Hier wechselt nämlich eine

Löwin ! Müssen nur sehen , sie gleich tödlich zu
treffen ! Hat vor einigen Monaten einen Ka¬
meraden von mir , auch Anfänger wie Sie . der
vorbeischoß , zerrissen, daß die Knochen knackten,
und dann aufgefressen!"

Julius Bröselmann aus Berlin O bekam eine
Weiße Nasenspitze und hauchte : „ Schrecklich !"

„ Sie sind natürlich ein glänzender Schütze?
Müssen es ja sein, wenn Sie Passion für die
Löwenjagd haben ! Haben Sie schon mit schwer-
kalibrigen Büchsen geschossen ? "

„ Sozusagen . . . nein ! '' stammelte Bröselmann.
„ Das ist aber gar nicht aut . Mit was bähen

Sie denn bisher geschossen?"
„ Sozusagen . . . mrt einem Tesching ."
„ Mit einem Tesching ? Und was , wenn ich

fragen darf ? "
„Sperlinge !"
„ Dann gratuliere ich!"
Dann wandte sich der Jagdleiter an die

Reger : „ Löss Das Zelt ausstellen ! Rings herum
kommt ein Dornenkraal als Schutz gegen die
Löwen, die hier in Massen herumwimmeln."
Er wandte sich wieder an den kleinen Dicken:
„ Also, Herr Äröselmann , Sie setzen sich dort
aus Anstand unter den dicken Äfsenbrotbaum.
Sowie es dunkel wird , wechselt die Löwin dort

vorbei. Passen Sie verdammt auf ! Das Biest
schleicht wie auf Gummi ! Auf fünf Meter
herankommen lassen ! Vor allem , kaltes Blut
behalten ! Wie em Eisblock müssen Sie sein !"

„ Sozusagen . . . jawohl !" hauchte Julius
Bröselmann , aber er zweifelte, daß er wie ein
Eisblock sein würde.

Mit etwas flauem Gefühl im Magen- ging
Bröselmann nach dem Äfsenbrotbaum, fetzte sich
darunter und legte die schwere Büchse auf die
Knie. Das Zelt war .mit einem dichten Dorn¬
geflecht umstellt. „ Die sitzen gut und sicher" ,
dachte Bröselmann und verwünschte es. unter
die Löwenjäger gegangen zu sein.

Es wurde immer dunkler. Irgendwo in
einem hohen Baumwtpfel kreischte ein Affe.

Onksl Lolsiv un6 riis HsikZfsr
Als in den achtziger Jahren Onkel Bolaw

Amtsrat im Mecklenburgischen war und in
einem dieser Jahre die Maikäfer in Massen
Felder und Wälder verwüsteten, ist diese Ge¬
schichte passiert.

Onkel Bolaw kam eines Tages auf eine
schlaue Idee . Er erließ in seinem Kreisblatt
einen Aufruf, in dem er jedermann für einen
Scheffel frischgefangenerMaikäfer zehn Silber¬
groschen versprach. Da zogen jung und alt aus,
lasen die Käfer auf, taten sie m Säcke und
holten sich ihr schönes Geld vom Amt. Onkel
Bolaw zahlte gern, denn nun fraßen ihm die
Käser nicht die ganze Ernte grün vom Halm.

Da kam eines Tages ein Bauer mit einem
großen Heuwagen auf den Haf gefahren. Der
ganze Wagen war mit Säcken beladen, in denen
es nur so kribbelte und krabbelte. Mein Onkel
wollte dem Bauern gerade eine nicht un¬
bedeutende Summe für den Fang bezahlen, als
der Inspektor dazutrat.

„ Herr Amtsrat , de Kirl is jo gor nich ut
unsre Gegend."

„ So ? " sagte mein Onkel und hielt das Geld
zurück.

„ Dat 's richtig . Ick bün ut Kiesow , dröben
öwer de Bahn "

, sagte det Bauer und nickte.
„ Wat fallt Ji denn in ? " schrie nun mein

Onkel . „Ick kann doch nich de Maikäbers ut de
ganze Welt betohlen! Dat ' s jo öwer sötz Meilen
von uns !"

Bröselmanns Augen bohrten sich in den
schmalen , halbzugewachsenenPfad , den Wechsel
der Löwin. Und da sah er sie langsam heran-
schleichen . . . tiefgeduckt . . . nur die glühenden
Augen waren deutlich zu sehen . . . sie leuchteten
wie zwei gelbrote Kugeln. Unhörbar schob sich
die Bestie auf Bröselmann zu . . . Zoll um
Zoll . . . Jetzt war sie knapp fünf Meter vor
ihm. Bröselmann ritz die schwere Büchse hoch.
Aber die wackelte hin und her wie ein Hunde¬
schwanz . So aufgeregt war Bröselmann . Ehe
er abdrücken konnte , sprang die Löwin gegen
ihn an , schlug ihm die Pranken ins Fleisch ! . .
Bröselmann ließ die schwere Büchse fallen und
schrie , schrie furchtbar und gellend: „ Hilfe!
Hiiiitiiilllllfe !" Dann siel er hin und saß im
Nachthemd auf der Erde vor seinem Bett in
seinem Schlafzimmer in Berlin O. Julius
Bröselmann nahm sich vor, nie wieder abends
einen Vortrag über Löwenjagden anzuhören.

„ Jo , de sind 's all gaud, Herr Amtsrat , awer
ck hew dat nu in dat Blatt lesen , un da hew
L mi mit Mine Jungs bimakt, un hier sind se
u — sößunfifftig Scheffel, gaud asfmeßt. Je
a , Herr Amtsrat , wat een drucken läßt , dat
röt he ook holln! '^ ^

„ Da soll doch gliek dat Krüzmohrendunner-
oedder inslahn !" schrie der Inspektor los.
Runner vom Hof mit de Fuhre !"

„Je ja , Herr Amtsrat , wenn ick denn schall,

Mähren an.
„ Dat 's ne Rasselbande!" schimpfte der Inspek¬

tor hinterher.
„Unglaublich!" brummte mein Onkel.
Bald daraus kamen wir Kinder wieder auf

den Hof gelaufen, „ Du, Unkel , de Bauer steiht
an de Chaussee un schüttet de Maikäbers ut
sine Säcke !"

„Is denn de Kirl total verrückt ? !" Onkel
Bolaw lief, was er konnte, hin . Wir hinter-
her. „ Karrt Ihn der Dübel ? !" fuhr er den
Bauern an.

„ Je ja , je ja , Herr Amtsrat , wat schall ick
denn nu malen ? " antwortete der Bauer und
kratzte sich am Kopf , um den Tausende von
Maikäfern surrten . „ Wenn Sei se nich wolln . . .
Nah Hus sohr ick se ook nich wedder, mien
Pferd sin man swak . . . " Damit band er einen
neuen Sack aus.

Was blieb Onkel Bolaw anderes übrig — er
zahlte. Das Inserat im Kreisblatt wurde aber
augenblicklich geändert. Prufz.

60. Geburtstag eines bewährten Heerführers
Am 30 . Oktober feiert Generalseldmarschallv. Kluge
feinen 60 . Geburtstag (kL -KriegsberichterKusian/Sch>

Vorsicht beim AuMnden
von Fliegeebombenreften!

Schwerer UnglückLfall als Folge
unvorsichtigen Verhaltens

Kassel, 29. Oktober.
Ein schwerer Unglücksfall infolge unvorsich¬

tigen Verhaltens ereignete sich , als ein Lehret
mit 25 Knaben an einer Stelle vorbeikam, an
der mehrere Tage vorher eine Fliegerbombe
niedergegangen war . Neben der Kraterstelle
war nur noch ein kleines Häufchen silbrig
glänzender Masse zu sehen . Der Lehrer wollte
diesen Bombenrest vernichten, bevor irgendein
Schaden entsteht, und forderte die Kinder aus,
zurückzntreten. Als er mit Hilfe eines Streich¬
holzes den Bombenrest angezündet hatte, ent¬
stand eine Stichflamme, die den Lehrer und
alle Kinder verletzte . Als der bewußtlos ge¬
wordene Lehrer wieder zu sich kam , rief er den
Kindern zu, sie sollten sich auf dem Boden
wälzen. Der Lehrer, der irrtümlicherweise die
angezündete Masse für Magnesium gehalten
hatte, ist zwei Tage später an seinen Brand¬
verletzungen gestorben. Ferner sind zwölf
Kinder ebenfalls nicht zu retten gewesen . Der
Zustand der anderen ist noch ernst.

Der tragische Unglücksfallsei eine Warnung.
Auch noch so harmlos aussehenden Bomben¬
resten soll nur der Fachmann zuleibe gehen.
Man unterrichte regelmäßig die nächste Polizei¬
dienststelle.

Fritzsche Ministerialdirektor
Berlin , 29. Oktober.

Der Führer hat auf Vorschlag von Reichs¬
minister Vr. Goebbels im Reichsministerium
für Volksaufklärung und Propaganda ernannt:
den Ministerialdirigenten vr . Naumann
zum Ministerialdirektor ; den Ministerialrat
Or. Hippler zum Ministerialdirigenten : die
Oberregierungsräte vr . von Botzheim und
Faber zu Miilifterialräten.

Weiterhin hat der Führer auf Vorschlag von
Reichsminister vr . Goebbels und Reichspresse¬
chef vr . Dietrich innerhalb der Presseabteilung
der Reichsregierung un Reichsministerium für
Volksaufklärung und Propaganda ernannt:
den Ministerialdirigenten Hans Fritzsche
zum Ministerialdirektor ; den Ministerialrat
Vr. Brauweiler zum Ministerialdirigenten
und den Oberregierungsrat Schippert zum
Ministerialrat.

Kronprinz Umberto Marschall von Italien
Rom, 29. Oktober.

Anläßlich des 20. Jahrestages des Marsches
auf Rom ernannte der König und Kaiser aus
Vorschlag des Duce den Kronprinz Umberto,
Befehlshaber der Armeegruppe Süd and In¬
spekteur der Infanteriewaffe ; zum Marschall
von Italien.

Stürmische Kundgebungen für den Duce
Rom, 30 . Oktober.

Die Kampfzeichen der Faschistischen Partei,
die zur Feier des 28. Oktobers auf dem histo¬
rischen Balkon des Palazzo Venezia gehißt
worden waren , wurden am Donnerstagabend
wieder an den Sitz der Partei eingeholt. Bei
der Einholung der Kampfzeichen brachte eine
große Volksmenge auf der Piazza Veneziadem
Duce stürmische Kundgebungen dar.

Berlin. Als Anerkennung für im Kriegs¬
einsatz besonders bewährte Kraftfahrer hat der
Führer ein Kraftfahrbewährungsabzeichen ge¬
stiftet.

Rom. Am Donnerstag nahmen in ganz
Italien die Feiern zum fünften Jahrestag dez
Gil , der faschistischen Jugendorganisation,
ihren Anfang,

Madrid. Der 29. Oktober, an dem vor neun
Jahren die spanische Falange ihre politische
Taufe durch den Gründer , Goss Antonio de
Rivera , erhielt, ist als Feiertag begangen
worden. ^ '

Fußball der Jugend
Da das Spiel der Bannmannschast am Sonntag

ausfällt, können die Jugendspiele fortgeführt werden.
Die beiden führenden Mannschaften. TV Eversten und
Reichsbahn Cloppenburg, treffen dabei auseinander.
Eine wichtige Vorentscheidungfür den weitere» Ver¬
lauf der Punktspiele wird hier fällig sein. Der VfB
trifft um 14 Uhr auf der Mgnfrcd-von-Richthosen-
Kampfbahn auf den VfL 84 , und Ohmstede 1 emp¬
fängt Viktoria 2. Die Spiele gewinnen dadurch an
Spannung , weil jede Mannschaft so wenig Gegen-
punkie wie nur möglich einsiecken will , um nicht Wem
vorzeitig den Anschluß an die Spitzengruppe zu
verlieren.

Sport der Hitler- Jugend
Während die Jungbannmeisterschaftenim Fußball

bereits ihren Anfang genommen haben, werden am
Sonnabend die Spiele der Bannmeistcrschaften im
Handball um 15 .30 Uhr auf dem Haareneschplatz er¬
öffnet. Die Punktspiele um die Bannmeisterschasten
werden nach langer Unterbrechung bei der Jugend
endlich wieder ausgenommen.



VaS maerenfreie
Stammgericht

In den Gaststätten und Speiselokalen herrscht
jetzt zu den Speisezeiten eine beängstigende Fülle.
Es ist meist sehr schwierig , überhaupt ' einen
Platz zu finden , und der Gast muß , wenn ihm
das gelungen ist, lange warten , ehe er von dem
mehr oder weniger freundlichen Kellner bedient

. wird . Diese Entwicklung hat verschiedene Ur¬
sachen: Manche Gaststätten haben ihren Be¬
trieb eingestellt , weil der Inhaber zur Wehr¬
macht eingezogen wurde ; die meisten Betriebe
haben an einem Tage in der Woche geschlossen,
damit der stark eingeschränkten Belegschaft der
zustehende Ruhetag gewährt werden kann ; viele
Volksgenossen sind in kriegswichtigen Betrieben
außerhalb ihres Wohnortes dienstverpflichtet
worden . Sie sind dort , soweit sie nicht im Be¬
triebe essen können , auf Gaststättenverpflegung
angewiesen . Neben diesen kriegsbedingten
Gründen , die eine Verlagerung der Gäste auf
eine verminderte Zahl von Gaststätten und da¬
mit eine stärkere Belastung dieser Betriebe ver¬
ursacht haben , ist der erhöhte Andrang an Mit¬
tagsgästen aber besonders aus solche Verbraucher
zurückzuführen, die in den Gaststätten zusätzlich
essen . Es handelt sich dabei um Personen mit
viel Zeit und Geld , die ihre Marken schonen
Wollen und sich deshalb in erster Linie auf die
markensreien Gerichte stürzen.

Die Gaststätten sind verpflichtet , mindest ein
markenfreies Gericht, das sogenannte „marken¬
freie Stammgericht "

, zu führen . Besondere Zu¬
teilungen erhalten sie ^- abgesehen von gewissen
Zuschlägen auf die abgerechneten Brot - und
Nährmittelmarien — nicht. Das markenfreie
Stammgericht soll vielmehr herausgewirtschastet
werden . Das setzt aber voraus , daß immer ein
großer Teil der Gäste markenpflichtige Gerichte
einnimmt ; denn man kann z . B . ein kräftiges
Gemüsegericht nur Herstellen, wenn man über
gute Fleischbrühe versügt . Hierzu aber sind
Knochen erforderlich , die der Gastwirt auch nur
erhält , wenn er die erforderliche Fleischmenge
abnimmt.

Es ist den Gaststätten also nicht möglich , nur
Stammgerichte abzugeben . Der Berufstätige,
der ständig auf das Gaststättenessen angewiesen
ist , gibt den größt ?» Teil seiner Lebensmittel¬
marken bei der Einnahme von markenpflich¬
tigen Gerichten in der Gaststätte ab . Er hat
damit auch Anspruch darauf , hin und wieder
markenfreie Gerichte einzunehmen . Das muß
er sogar , wenn er mit seinen Marken aus-
kommen will . Anders ist es aber bei den oben¬
genannten Volksgenossen, , die von Lokal zu
Lokal eilen , um sich über das markenfreie
Stammgericht Sonderzuteilungen zu verschaffen.
Diese Gäste gefährden die ordnungsmäßige
Versorgung der auf Gaststättenverpflegung an-

.. gewiesenen Verbraucher.
Es ist sehr schwer, gegen diesen Mißbrauch

des markenfreien Stammgerichtes mit Erfolg
einzuschreiten . Verschiedene Versuche sind schon
unternommen worden . In manchen Städten
hat man Gaststättenkarten eingeführt . Andere
Betriebe geben Essen an Nichtberufstätige erst
von einem späteren Zeitpunkt an . Diese Maß¬
nahmen sind aber alle unvollkommen . Wenn
alle berechtigten Wünsche dabei berücksichtigt
werden sollten , müßte ein umfangreicher Ver¬
waltungsapparat aufgezogen werden . Das ist
aber die Sache nicht wert , weil die dafür er¬
forderlichen Menschen zu wichtigeren Dingen
benötigt werden . Es ist deshalb auch hier —
wie heute bei vielen anderen Dingen des täg¬
lichen Lebens — erforderlich , an die Einsicht
der Volksgenossen zu appellieren . Auch bei der
Gaststättenverpflegung muß , sich das Stamm¬
kundensystem herausbilden . Der Gastwirt will
in erster Linie die markenfreien Gerichte an

..Wir werden LnftnnArichtendelserinnen
Von unser sin Lloncisi - bsriaktsrststtsr

Oldenburg , 30 . Oktober.
Im Vorzimmer der Personalabteilung eines

Lustgaukommandos wimmelt es von jungen
Frauen und Mädchen . Sie sitzen und warten
auf ihre Abfertigung — sie haben sich als Luft¬
nachrichtenhelferinnen gemeldet . Täglich strömen
neue Hilfskräfte herbei , und Nicht nur bei einem
Lustgaukommando kann man sich melden , son¬
dern bei jeder Dienststelle der Luftwaffe , bei¬
spielsweise in einem Fliegerhorst oder in

'
einer

Luftnachrichtenübungsstelle , und dort erfährt
man bei der Gruppe Verwaltung alles Nähere
(persönliche Vorstellung ist einer schriftlichen
Bewerbung vorzuziehen ) .

Was nun bewegt die jungen Frauen und
Mädchen , dem Aufruf , sich als Ln-Helferin zu
stellen , nachzukommen ? Am besten fragt man
die zukünftigen Gefolgschaftsmilglieder der
Luftwaffe selbst danach — die jüngsten sind
17 Jahre . . . Die Antwort lautet in den ver¬
schiedensten Farbgebungen : „Weil ich glaubte,
dem Vaterland so mehr zu nützen, als wenn
ich weiter Verkäuferin bleibe . " — „Weil ich
weiß , daß durch meinen Einsatz als Ln-Helferin
ein Soldat für die Front und also für die
Waffe frei wird ." — „Weil ich in dieser Arbeit
meine Befriedigung finden werde , denn ich
trage dazu bei , die Front zu stärken und den
Endsieg zu sichern."

Der Idealismus , der die jungen Menschen
hierher führt , bleibt auch erhalten , wenn sie
die Bedingungen vernehmen , zu denen sie ein¬
gestellt werden — da gibt es manche angenehme
Ueberraschung . Daß das Höchstalter von 35
Jahren bei Eignung überschritten werden kann,
ist die erste. Sodann der Dienst : Durch den
jede vierte Nacht notwendigen Nachtdienst lie¬
gen zwischen den Nachtwachen auch dienstfreie
Tage . Weltanschauliche und fachliche Schulung
fällt in die Freizeiteü . Lehrgänge in landschaft¬
lich schöner Gegend dienen zugleich der Er¬
holung — ohne als Urlaub angerechnet zu
werden.

Die Abfindung richtet sich nach dem Tarif
für Angestellte im öffentlichen Dienst (sie be¬
ginnt mit dem Tag der Ausbildung ) , ihre
Höhe ist je nach Lebensalter , Wohnort usw.

voneinander verschieden . Sehr reizvoll ist die
Aussicht auf „Beförderung "

, die auch am
Aermel der schmucken graublauen Uniform zu
erkennen ist. Von der Helserin -Anwärterin,
die noch ausgebildet ist, geht es über die
Helferin mit einem Winkel am Arm zur Ober¬
helferin (zwei Winkel ) und Haupthelferin (drei
Winkel ) hinauf bis zur Stabsführerin , die ein
Schleifenornament aus Posamenten mit zwei
darüberliegenden Winkeln am Aermel trägt.

Selbstverständlich hängt der Aufstieg im
Rang mit der Leistung zusammen . Es muß
schnell aufgefaßt und es muß fix gearbeitet
werden . Eine der Ausbildungen ist beispiels¬
weise die zur Helferin im Flugmeldedienst.
Der Dienst der Fernschreiberinnen und Funke¬
rinnen stellt jedoch noch viel größere Ansprüche
an die Bewerberinnen , und im ganzen ist es
eine sehr interessante Arbeit , die jedes Mädel
weit über die zunächst gehegten Erwartungen
hinaus bildet . Zudem kann , es durch den Ein¬
satz im fremden Land ganz Europa kennen¬
lernen — und wem von uns läge nicht die
Lust zum Reisen im Blut ? Die Luftwaffe ist
im Augenblick mit der Ausmusterung der Be¬
werberinnen beschäftigt . Sie sucht neben den
Mädchen und Frauen aus beispielsweise kauf¬
männischen Berufen — vor allem Arbeits¬
maiden , die kriegshilfsdienstverpflichtet sind
und deren Dienst bald abgeleistet ist, und sie
hält nach Abiturientinnen Ausschau . Der
Arbeitsdienst ist hier kein Hinderungsgrund,
da die Abiturientinnen , die sich der Luftwaffe
zur Verfügung stellen , zunächst vom Arbeits¬
dienst zurückgestellt werden.

Darum : jeder tut in diesem Krieg sein?
Pflicht an dem Platz , den auszufüllen im
Augenblick am naheliegendsten ist. Der Zu¬
strom zum Beruf der Ln-Helferin beweist , daß
der Aufruf die Wichtigkeit dieses neuen Weib¬
lichen Arbeitseinsatzes ins rechte Licht gerückt
hat ; trotzdem sind noch viele Stellen da , an
denen unsere Mädel und Frauen einen Sol¬
daten ersetzen könnten , der dann an der Front
seine Pflicht mit der Waffe in der Hand tun
rann , die uns die Entscheidung , die uns den
Sieg bringt . Obarlotls Dill.

seine Stammkunden abgeben ; die Verbraucher
aber sollen ihre Mahlzeiten möglichst immer
im gleichen Lokal einnehmen . Aus diese Weise
werden Wirt und Gast , .wie das im Einzel¬
handel zwischen Kaufmann und Verbraucher
schon längst der Fall ist, am besten die vor¬
übergehenden Schwierigkeiten überwinden oder
doch mildern können . Das Nachsehen werden
aber die Zeitgenossen haben , die ständig auf
der Jagd nach dem markenfreien Stammgericht
sind.

Arbeitsdienst— Schule der Nation
Eine vorbildliche Ausstellung in der

Heiligengeiststratze
Oldenburg , 30 . Oktober.

Durch den Reichsarbeitsdienst , diese einzig¬
artig « Schule der Nation , sind auch in unserem
Gau schon Viele junge Männer gegangen , haben
in ihr das Rüstzeug , für die spätere Militär¬
dienstzeit und darüber hinaus für das ganze
Leben erhalten . Auch im Kriege ist das nicht
anders geworden . Auch heute erfüllt der RAD
seine großen Ausgaben im Volke und für das
Volk . RAD -Männer stehen auch an den Fronten
ihren Mann , oft genug haben wir davon ge¬
lesen und Bilder von ihrem Einsatz gesehen.
Immerhin ist der Dienst im RAD vielseitiger,
die Ausbildung viel umfassender , als man ge¬

wöhnlich annimmt . Das zeigt uns eine kleine
Ausstellung, die zur Zeit in einem Schau¬
fenster der Firma Logemann an der Heiligen¬
geiststraße zu sehen und überschrieben ist : „Ar¬
beitsdienst — Schule der Nation ". Es ist zwar
nur ein kleines Bild , das uns hier vom Leben
und Treiben in den RAD -Lagern gegeben wird,
aber wir bekommen doch einen Begriff davon,
um was es beim RAD eigentlich geht . Bilder
und Text klären uns darüber auf , daß nicht nur
die körperliche Arbeit im Vordergrund steht,
wenn sie auch einen großen Raum einnimmt,
sondern daß darüber hinaus auch an der gei¬
stigen Schulung der Arbeitsdienstmänner ge¬
arbeitet wird . Auch die sportliche Ertüchtigung
spielt im Leben des RAD - Mannes eine , große
Rolle . Die geschickt und geschmackvoll aufgebaute
kleine Ausstellung , die auch drei Holzbildhauer¬
arbeiten mit Szenen aus dem Arbeitsdienst
von Hohem künstlerischem Wert enthält , spricht
eine eindringliche und nicht zu überhörende
Sprache : Im RAD wird der junge Deutsche
ein ganzer Kerl , bekommt alles das mit auf
den Weg , was ihm später von Nutzen sein ,
wird : Sein Körper wird abgehärtet , er wird
sportlich gewandt und lernt das Gedankengut
des Dritten Reiches kennen . Die Ausstellung
findet das verdiente Interesse , zumal es , wenn
wir uns recht erinnern , das erstemal ist, daß
der RAD sich auf diese Weise an die Oesfent-
lichkeit wendet.

Drei tödliche Ungliicksfälle
in Oldenburg

- Oldenburg , 30 . Oktober.

In der Gauhauptstadt ereigneten sich gestern
drei schwere Unglücksfälle , die je ein Menschen¬
leben forderten . Das erste Opfer war eine , 70-
jährige Frau , die in ihrer abgeschlossenen Woh¬
nung in der Stedinger Straße ausgefunden
wurde . Nachdem man sie zwei Tage nicht ge¬
sehen hatte , öffneten Nachbarn mit Gewalt die
Wohnung . Die schwer leidende , Tochter der
Toten lag im ersten Zimmer ohne Anzeichen
eines Unfalls zu Bett , während in der gas-
gefüllten Küche ihre Mutter tot am Boden lag.
Das Oefsnen des Gashahnes mutz beim
Reinigen passiert sein . — In der Mittagsstunde
erstickte dann ein dreijähriger Junge vom

Helmswege beim Kuchenessen. Hier war ärzt¬
liche Hilfe nicht schnell genug zu beschaffen. —

Der dritte Unglückssall ereignete sich gegen 11-30
Uhr auf der Bremer Straße . Hier wurde ein
junges Mädchen , auf dem Rad fahrend , von
einem Anhänger des Kreyenbrücker Trollibus
erfasst und zu Boden gerissen . Die Räder des

Anhängers gingen der Verunglückten über den.
Kopf , so daß der Tod aus der Stelle eintrat.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Freitag, 17 .30 Uhr: „Dreizehn Huf¬

eisen "
, Lustspiel von ' Just Scheu und Ernst Neb-

hut. Anrecht 0 und freier Verkauf.
Ende gegen 20 Uhr.

Morgen, Sonnabend, 17 .30 Uhr: „ Cavalleria
rusticana ", Oper von Mascagui ; hierauf:
„Die Bajazzi ", Oper von Leoncavallo. Freier
Verkauf.

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadl Oldenburg

Zu dem heute abend, um 19 Uhr, im Großen
SchlotzsaalstaitsindendenVortrag „FIandernund
das Reich "

, der in Verbindung mit der Deutsch-
VlSmischen Arbeitsgemeinschaft Weser -Ems durch-
geftihrt wird, wird noch folgendes mitgeteilt.

Der Vortragende, vc Marcel Breyne, Univer¬
sität Berlin, führt die Hörer in die sehr bewegte. Ge¬
schichte der Vlamen ein, die in heldenhaftem Kampf
in Fot und Tod ihre völkische und kulturelle Eigen¬
art verteidigten und bewahrten. Flanderns Schicksal
zieht an uns vorüber, vc Breyne schildert die Größe
und die Not seines Volkes, seiner Heimat. Wenn der
Redner an unzähligen Beispielen, die Brücken auf¬
zeigt, die vom Vlamen-Volk zum Nachbarvolk der
Deutschen gehen, wenn er auf den gleichen Ursprung
hinweist, die verwandten Sprachen, die vielen künst¬
lerischen und kulturellen Anregungen, die von Land
zu Land gehen , dann kann man verstehen , daß das
Beispiel des einigen Deutschlands in seiner völkischen
Freiheit in allen Vlamen eine heiße Sehnsucht weckt.
Der Vortrag wird künstlerisch umrahmt.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm:

Hans Mahlke , Rudolf Schmidt, der Karlsruher Tenor
Werner Schupp und Gerhard Puchelt sind die So¬
listen der klassischen Kammermufiksendungvon 11 bis
11 .30 Uhr . — Fröhliche Volksmusik aus Schlesien und
anderen Gäuen führt das Gauorchester der NSDAP
Niederschlesien mit Chören unter Leitung von Fried- -
rich Ad. Humpert und Friedrich Wirth von .15 bis
16 Uhr -aus . — Für frohe Laune durch tänzerische
Zeitmusil sorgen Orchester und Solisten unter Lei¬
tung von Anton Vipler und R. A. Dverskh von 17 .15
bis 18 .30 Uhr . — Die dem Schaffen des Textdichters
Hans Fritz Beckmann gewidmete Sendung unter Mit¬
wirkung bekannter Filmschauspieler wird von W.20
bis 21 Uhr wiederholt. — Tresi Rudolph, Hans
Messt» vereinigen sich mit weiteren Solisten, den
Dirigenten Josef 'Dünnwald , Wolfgang Friede und
der Kapelle Will Glahe zu einer „Bunten Melodien-
kette" tänzerischen Charakters von 21 — 22 Uhr.

Deuts ch.landsendei:
Herbert Haarth, Düsseldorf, dirigiert Konzertmusik
der klassischen Zeit von 17 .15—18 .30 Uhr . — Conrad
Hansen, Helmut Zernick , Heinz Kirchner , Arthur

b- Fortsetzung

. Aber der war noch zu erschüttert, Um Won
eine Auskunft geben zu können , denn er pflegte
heftig zu stottern , wenn er sich in Erregung
befand. ^ ^ ,
^. Gisela nahm die Zigarrentüte und betrat das
Büro des Chefs . Herr Hasselschwert war em
kleiner, dicker, runder Mann . Aufgebläht wie
em Frosch saß er hinter seinem . Schreibtisch ver¬
schanzt, mit unstet rollenden Kugelaugen , die
unter dem Dache farbloser Wimpern die Em-
tretende böse musterten . . ^

„Ich bitte um Entschuldigung
"

, sagte Gisela.
..Ich habe verschlafen . Sie legte die Zigarren
auf den Schreibtisch . . . .. .
. „Verschlafen ? Sie sollten sich schämen ! Em
lunges Mädchen — Wie alt eigentlich ?"

„Im September werde ich zwanzig ."
Mit zwanzig Jahren verschläft man rnchtz

hören Sie ! Als ich so jung war , mutzte ich
leben Morgen um fünf aufstehen ."

Mit einer ruckartigen Hanobeweguna schob
er . die unangenehme Erinnerung beiseite . Er
Ms nach einem Schriftstück. „Ich habe zu
diktieren." ^ .
. „Gewiß , Herr Direktor !" Gott sei dank, es
ipar noch glimpflich abgelausen . Gisela setzte
M an den kleinen Ecktisch und zückte den Blei-

. Und während sie Herrn Hasselschwerts nüch¬
ternes Diktat aufnahm , empfand sie mit emer
tiefen Verzweiflung die Sinnlosigkeit ihr . s
Daseins . Da saß sie nun und tat eine Arbeit,
die tausend andere ebenso gut oder besser ver-
Wten hätten können , während ihre ganzen
Singe nach jeder anderen Tätigkeit hungerten,
nach der schöpferischen Gestaltung des künst¬
lerischen Erlebnisses , von dem sie erfüllt War.
Oh, jetzt vor dem Slizzenblock sitzen dürfen
Wone Dinge entwerfen , den Farben und
Formen , die in ihr lebendig waren , Gestalt
geben dürfen!

„Wie sagten Sie , Herr Direktor ? "
^

^ Hasselschwert hob drohend die Brauen . „Sie
scheinen mir wieder einmal reichlich Zerstreut!
77 so daß wir uns zu unserem Bedauern nicht
m der Lage sehen , Ihren Vorschlägen nahe-
ödtreten . — Haben Sie das ? "

^.Gisela nickte und hielt ihr « Gedanken eine
Welle fest bei der Arbeit . „ , . .
. „Um aber doch zu einer positiven Erledigung

in Frage stehenden Angelegenheit zu kom-

Nachdruck verboten

nicht so verrückt, wie er beim ersten Anhören
geklungen hatte . Gisela erinnerte sich emer
Kameradin von der Kunstgewerbeschule Lotte

"
8b ^

man wohl einen solchen Mann finden
würde , der seiner Frau gestattete , ihren
Neigungen nachzugehen ? Gisela hatte keine
eigenen Erfahrungen , aber vom Hörensagen
wußte sie . daß die Männer sehr egoistisch und
nur auf ihre eigenen Vorteile bedacht waren.
Warum aber sollte es keine Ausnahmen geben?
Warum sollte man nicht einen Menschen finden,
den man liebgewinnen konnte , einen , der gut
und zart zu ernem war , der einem manchmal
übers Haar strich und — . ^

„Verdammt noch mal , nun wird es mir aber
zu bunt ! Sie schreiben ia gar nicht m,t ! Sitzt
die Gnädige da und lächelt den Aktenschrank am
— Erledigen Sie Ihre Träumereien gefälligst
außerhalb der Geschäftszeit ! — Noch emmal
"°

K
' d/meine

"
Lütt ! Vorlesen ? Da war sie

aeliesert Aber mit der drohenden Gefahr stellte
sich die Kaltblütigkeit ein . Gisela begann munter
daraus loszulesen , und wenn es auch etwas

geschichtlichen Kenntnissen auszufüllen , die sie
kürzlich hatte feststellen müssen.

Sie hatte nicht damit gerechnet , daß Frau
Kretschmar ihr einen Strich durch das Pro¬
gramm machen würde.

Gisela war kaum tn ihrem Zimmer,,da er¬
schien die Witwe mit allen Zeichen der Auf¬
regung unter der Tür und schwenkte ein
Zettungsblatt . „Fräulein Mertens , denken Sie
nur, da habe ich schon etwas für Sie ge¬
funden !"

„Wirklich ? " lächelte das Mädchen . „ Nun,
lassen Sie sehen !"

Frau Kretschmar reichte ihr die Zertung.
„Eme Anzeige , die geradezu auf Sie zu¬
geschnitten ist. Ein Wink des Schicksals , Frau¬
lein Mertens ! Hier — in der dritten Spalte ."

Gisela trat ans Fenster und las : Geschäfts¬
mann , Anfang der dreißig , sucht junges Mäd¬
chen zwecks spaterer Heirat rennenzulernen . Bin
vermögend , aber innerlich vereinsamt , Künstler¬
natur und sehne mich nach einem jungen , liebe»
-- - künstlerischen Interessen , amMenschen mit
liebsten Kunstgewerblerin , der
Förderung ihres Schaffens Zusagen würde

ich wärmste
u-

769 an die Ge-

Weitz Gott , wenn man es genau besah , dann
r der Vorschlag von Frau Kretschmar gar

Als lok tBlLrlvgrttlNltt HU vs-ilor »vur,

unschuldig auf . „Bis hierher waren wir ge-
^ Sof

'
Waren wir ? Was sie nicht sagen ! —

Meinen ganzen letzten Satz haben Sie ver-
iwlafen Toll einfach ! So was gibt es nicht bei
mir versanden? Nehmen Sie sich gefälligst zu-
wmmen . wenn Sie .nicht Gefahr laufen wollen,
an die äust gesetzt zu werden!

Als Gisela fünf Minuten spater an ihre
Maschine zurückkam. richteten sich die Bl cke von
Fräulein Hinterhuber und Herrn Weißfloh er¬
wartungsvoll auf ihr Gesicht.

Gisela spannte einen Bogen ein . „Zu mir
war Herr Hasselschwert sehr nett !" sagte sie mit

^
Auch

^
dieser

°
Tag

"^
ging vorüber , dank der

wunderbaren Einrichtung der Uhr , deren Zeiger
sich unaufhaltsam vorwartsbewegten. Und da
beute kein Unterricht war , konnte man gleich

nach,dem Sstch
^

aû ein

B ^ch entziehen und wollte den freien Abend
Azu benutzen , gewisse Lücken m ihren kultur-

schriften erbeten unter B
schäftsstelle -dieses Blattes ."

„Das ist allerdings — seltsam !" sagte Gisela,
während sie wie verzaubert auf die Anzeige
starrte . „Tatsächlich ! Ein merkwürdiger Zufall ."

„Es ist mehr als ein Zufall !" belehrte Frau
Kretschmar eindringlich . „Eine Fügung ist es.
Die große , vielleicht einmalige Gelegenheit . Sie
müssen yinschreiben , heute noch. Es wäre eine
Sünde , wenn Sie es nicht täten ."

„Ich will es mir überlegen "
, erwiderte Gisela

ausweichend.
Frau Kretschmar rang die Hände . „Ich wußte

nicht , was es da noch zu überlegen gäbe . Wenn
Sie auf dieses Angebot nicht antworten , dann
ist Ihnen nicht zu helfen , mein liebes Kind !"

„Es kommt mir — so unerwartet . Ich habe
— Angst , mich auf diese Sache einzulassen.
Außerdem bin ich ia auch noch viel zu jung
zum Heiraten ."

„ Zu jung ? Daß ick mich lache ! Ich habe mit
achtzehn geheiratet , wenn Sie es wissen wollen.
Und es hat mich mein Leben lang nicht gereut.
Wollen Sie denn warten , bis Sie eine alte
Jungfer sind ?"

„Aber ich weiß doch nicht , was : das für ein
Herr ist ! Wenn er mir nun nicht gefällt ?"

„Huch, diese Einfalt ! Deswegen sollen Sie ja
die Verbindung anknüpfen . Der Brief ist noch
kein Eheversprechen . Wenn Sie dann merken,
daß er nicht zu Ihnen patzt, können Sie doch
wieder Schluß mit ihm machen .

"

„Sie haben recht"
, gab Gisela nachdenklich zu.

„Man könnte es wirklich versuchen . Den Kops
kann es schließlich nicht kosten. "

„Na also !" lachte Frau Kretschmar mit einem
ausmunternden Kopfnicken und zog sich , halb¬
wegs mit dem Erfolg zufrieden , in ihre Ge¬
mächer zurück. Die Zeitung ließ sie in Giselas.
Zimmer.

Sie ahnte nicht , in welchen Aufruhr der Ge¬
fühle sie ihre Mieterin versetzt hatte . Immer
wieder griff das Mädchen nach dem Blatt,
immer wieder las sie diese aufregende Anzeige,
die wie ein Alarmsignal in ihr gleichförmiges
Dasein hineingeplatzt war.

sehne mich nach einem lieben , jungen
Menschen — Kunstgewerblerin , der ich wärmste
Förderung ihres Schaffens zusaaen würde ."

Das war es ! „Wärmste Förderung ihres
Schaffens !" das war die große Lockung, das
ließ sie nicht mehr los , bekam Gewalt und '
siegte . !

Gisela stand am Fenster und blickte hin¬
unter in den dunklen Schacht des Hofes . Sie
sah die Müllkasten , sie sah das grauverhangene
Viereck des Himmels über sich — und wurde
von einer zehrenden Sehnsucht nach Freiheit
überfallen.

Frei sein von der Enge , in der sie bisher
hätte leben müssen , von dem Zwang der Büro¬
tätigkeit nichts mehr sehen müssen!

In einer plötzlichen Entschlossenheit wandte
sich Gisela vom Fenster ab und begann zu
schreiben , ohne sich um die Wahl der Worte

.besonders zu bemühen.
In einer Schublade fand sie ein Bild von

als wenn alles davon abhinge , daß der Brief
so schnell wie möglich in den Postkasten kam.

Sie schlüpfte in den Mantel , setzte den Hut
aus , im Stehen versah sie den Brief mit der
Kennummer und der Anschrift der Zeitung,
und schon wenige Minuten später lag der Brief
im Kasten.

Gifela atmete auf und kehrte langsam in ihr
Zimmer zurück. Dort warf sie sich aufs Sofa
und begann zu träumen.

Nun würde man ja sehen , was weiter ge¬
schah. Vielleicht kam gar keine Antwort . Ver¬
mutlich gab es eine Menge junger Mädchen,
die Lust hatten , mit einem innerlich verein¬
samten Herrn , der. Vermögen besaß , in Be¬
ziehungen zu treten.

Im gleichen Augenblick , da Frau Kretschmar
den Tee brachte, kam drunten ein Postbeamter
auf dem Motorrad angeflitzt und leerte den
Kasten . Das merkwürdige und ungewöhnliche
Schicksal der Gisela Mertens begann sich ab¬
zurollen . (Fortsetzungfolgt)

W
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NSDAP , Ortsgruppe Oldenburg-Mitte
Heute, Freitag , 19.30 Uhr, Amts - und Zellenletter-

Sitzung in der Geschäftsstelle.
Fähnlein 9/91, (Gartentor)

Das gesamte Fähnlein tritt Sonnabend , 31 . Oktober,
um 15 Uhr, vor den Park -Lichtspielen an.

Der Fähnleinführer.
Bannmädelführung

Am Sonnabend , 31. Oktober, treten alle IM -,
BDM - und BDM -Werk-Gruppen - und Ringführerin-
nell um 19 .3g Uhr in der Butter - und Eiergenossen-
fchaft an . Lesung mit Hrn . Bäumer vom Olden-
vurgischen Staatstheater . — Am Sonntag treten
alle Ring - und Gruppensiihrerinneii pünktlich um
8.45 Uhr beim Augusteum an.

Tröster spielen das Brahms -Quartett L -dur von
20 .15 — 21 Uhr . — Die Zweite Sendung „Marksteine
Berliner Musikgeschichte " von 21 — 22 Uhr enthält unter
Mitwirkung , zahlreicher Solisten die drei Teile : „Das
deutsche Singspiel blüht aus"

, Ditters von Dittersdorf
dirigiert seine Over „Doktor und Apotheker" und
„Händelfest im Dom" . Mitwirkende sind: Jngeborg
Schmidt-Stein , Emma Klara Kirchner, xOskar Roeh-
ling , Hermann Abelmann , Franz Notholl u a ., das
große Berliner Rundfunkorchester unter Leitung von
Heinzkarl Weigel.

Marktaufsicht in der gewerblichen
Wirtschaft

Der Mmisterrat für die Reichsverteidigung
hat eine Verordnung über die Marktaüfsicht
in der gewerblichen Wirtschaft erlassen . Der
Reichswirtschaftsminister erhält dadurch die
Berechtigung zu Eingriffen gegenüber markt¬
regelnden Vereinbarungen usw. Er kann den
Abschluß solcher Vereinbarungen von seiner
Einwilligung abhängig machen , er kann markt¬
regelnde Vereinbarungen ganz oder teilweise
für nichtig erklären, Weisungen erteilen,
Organisationen auflösen usw. Er wird weiter
ermächtigt, die für das Gebiet der Markt¬
regelungen geltenden Vorschriften zu vereinheit¬
lichen und zu ergänzen. Die Eingriffsrechte
stehen dem Minister auch gegenüber solchen
Verträgen und Beschlüssen zu , die nicht unter
den engeren Begriff marktregelnder Verein¬
barungen fallen, jedoch geeignet sind , die
Marktverhältnisse zu beeinflussen, wenn sie die
Gesamtwirtschaft oder das Gemeinwohl ge¬
fährden.
Ver- ienstvegelurrg für die Prozent¬
empfänger im Gaftstättengewerbe
Zur Anpassung der /Verdienste im Gaststätten¬

gewerbe an die Erfordernisse der Kriegswirt¬
schaft hat der Sondertreuhänder für das Gast¬
stätten - und Mherbergungsgewerbe eine An¬
ordnung über die Regelung der Verdienste der
Prozentempfänger erlassen , die ab 1. Dezember
in Kraft tritt . Die Gefolgschaftsmitglieder
werden verpflichtet , die einkassierten Be¬
dienungsgelder täglich nach Beendigung der
Arbeit an den Betriebsführer oder seinen Be¬
auftragten abzuführen . Sie erhalten von den
Bedienungsgeldern nur bestimmte Prozentsätze

Um das eeddoftreie Vermöge«
Was kann der Erbhofbauer seinen übrigen Kindern hinterlassen?

Die Versorgung derjenigen Kinder, die den Hos
nicht erben, macht dem Erbhofbauer häufig besondere
Sorge . Wenn kein freies Vermögen vorhanden ist,
um den Töchtern eine Aussteuer , den Söhnen eine
Ausstattung zukommen zu lassen, so kann häufig das
Anerbengericht Helfen . Soweit nämlich die Erbhof-
eigenschaft nicht beeinträchtigt wird , darf das An¬
erbengericht bewilligen, daß hier eine Wiese verkauft,
oder dort eine Hypothek ausgenommen wird . In der
Hauptsache steht jedoch für die Versorgung der übrigen
Kinder nur das erbhosfreie Vermögen zur Verfügung.

Nicht zum Erbhof gehört das gesamte " Vermögen
des Bauern , das mit dem Erbhof in keinem wirt¬
schaftlichen und rechtlichen Zusammenhang steht, wie
z. B . Sparguthaben , städtischer Grundbesitz und Wert¬
papiere.

Was im besonderen die Grundstücke angeht,
so gehört , außer etwa vorhandenen städtischenGrund¬
stücken auch solcher ländlicher Grundbesitz nicht zum
Erbhos , der nicht regelmäßig von der Hofstelle aus
bewirtschaftet wird . Dasselbe gilt für solche Grund¬
stücke, die von der Hofstelle entfernt liegen und
bauend verpachtet sind. Daneben können auch Bau¬
grundstücke, die als solche durch Nichtbewirtschaftung
gekennzeichnetsind, erbhosfreiss Vermögen darstellen,
über die der Bauer frei verfügen kann.

Unter dem Zubehör eines Erbhofes gelten als

erbhoffreies Vermögen insbesondere auch alle Er¬
zeugnisse, die nicht, Wie Saatgut , Vtehfutter und
Dünger , zur Fortführung des Betriebes selbst , sondern
zum Verkauf bestimmt sind. Der Bauer kann also
z. B . einer Tochter testamentarisch einige Möbelstücke
oder eine Kuh vermachen, sowie einem Sohne , der
nicht Anerbe ist , ein Pferd oder auch eine Maschine,
Wenn dadurch die Bewirtschaftung ches Hofes nicht
beeinträchtigt wird.

Von den etwa vorhandenen Forderungen sind
insbesondere erbhofsrei Forderungen aus Lebens-,
Unfall- und Haftpflichtversicherung des Erbhofbauern.
Ferner solche Forderungen , die aus der ordnungs¬
mäßigen Bewirtschaftung des Hofes entstanden sind,
wie Kaufpretsforperurrgsn für die überschüssigeErnte;
endlich, wie bereits erwähnt , Bank- bzw. Sparkassen-
guthaben und Wertpapiere.

Das erbhoffreie Vermögen kann der Bauer seinen
anderen Kindern entweder bereits hei Lebzeiten zu¬
wenden oder durch Verfügung von Todes wegen ver¬
machen. Außerdem ist es auch möglich, daß mit Ge¬
nehmigung des Anerbengerichts Lin größerer
Erbhof in mehrere Erbhöfe geteilt
wird undsomtt mehrere Kinderei nen
Erbhos erhalten. Bedingung ist dabei, daß
jeder Hof mindestens so groß ist , daß er eine Acker¬
nahrung darstellt. 0.

als Entlohnung ausgezahlt , die je nach dem
Alter , der Berufsausbildung und der Dauer
dgr Berusszugehörigkeit zwischen 60 und 80
Prozent liegen . Die Regelung findet keine An¬
wendung , wenn der Lohn der Gefwgschasts-
mitglieder 200 Prozent des tariflichen Garantie¬
lohnes nicht übersteigt . Sinkt der Lohn bei An¬
wendung der neuen Bestimmungen unter 200
Prozent des Garantielohnes , so ist der doppelte
Garantielohn aus den vorhandenen Beträgen
des Bedienungsgeldes zu zahlen . Verdienste der
Prozentempfänger , die nach Anwendung der
neuen Bestimmungen 300 Prozent des tarif¬
lichen Garanttelohnes übersteigen , sind dem zu¬
ständigen . Reichstreuhänder der Arbeit zu.
melden . Zuwiderhandlungen oder Umgehungen
der Anordnung werden nach der Kriegswirt¬
schaftsverordnung bestraft . -

* Gruß des Gauleiters an Verwundete . Der
Bremer Kreisleiter üöerbrachte verwundeten
Soldaten , die in einem Bremer Reservelazarett
ihrer Genesung entgegengehen , im Aufträge des
Gauleiters Wegener Liebesgaben , die von der
NSKOV zur Verteilung ' vorbereitet waren.
Der Kreisleiter sprach jedem Verwundeten beste
Wünsche zur Genesung aus.

* Die Kameradschaft Röwekamp der NSKOV hatte
die Hinterbliebenen des Weltkrieges und des jetzigen
Einsatzes zu einer besonderen Ausklärung über die
kürzlich in Kraft getretenen neuen Verbesserungen und
Versorgung der Kriegerhtnterbliebenen eingeladen.
Dieser Aufforderung waren eine große - Anzahl Ver¬
sehrter und Hinterbliebener - nach der Berufsschule in
der Willersstratze gefolgt. Kameradschastssührer Rtn-
gert erstattete in einem eineinhalbstündtgen Vortrag
erschöpfenden Bericht über die- Aenderungen auf dem
Gebiete der Reichsverforgung und der Beschädigten¬

sürsorge und der Hinterbliebenenversorgung der Wehr¬
machtfürsorge- und -Versorgungsgesetze. Diese Aende¬
rungen sind nur als vorläufige anzusehen; ein neues
Gesetz , das nach Beendigung des jetzigen Krieges zu
erwarten steht , wird dann alle Härten , die sich heute
noch örgebcn, ausgleichen. Die Kameradschaft Röwe-
kamp macht bet dieser Gelegenheit noch darauf auf¬
merksam, daß die Sprechstunden nunmehr wie folgt
festgesetzt sind: - In der Zeit vom 1. Oktober bis
31 . März jeden ersten und vierten Sonntag im Monat
von 10 bis 11 Uhr (falls an einem dieser Sonntage
Lebensmittelkarten ausgegeben werden, der nächste
Sonntag ) ,

'
In der Zeit vom 1 . April bis 30. Sep¬

tember jeden ersten und dritten Montag im Monat
von 20 bis 21 Uhr. in der Schule Röwekamp,
Gertruden st ratze . Dringliche Anträge können
jederzeit beim Pg . Ripke , daselbst, abgegeben werden.

* Landesvibliothek. Verleihbar werden vom 9. No¬
vember ab — Vormerkungen vom 2. November an:
1. Deutscher Krieg, deutscher Sieg . Ein Gang,
durch zwei Jahrtausende . 2 . Reich , Volks-
ordnung . Lebensranm. Zeitschrift. Bd . 2.
1942 . 3. Der Feldzug mit der anderen Waffe. 6 . Ausl.
4. H. Fahrenbach , Um Deutschlands Freiheit . Das
Feldartillerie - Regiment .406 itst Welt¬
krieg . ISlß— 1918 , (Verl . Stalling .) 5. Das deutsche
Reval. Dokumente. 6 . "Bismarcks Politik nach
seinen Staatsschriften und Reden. Hrsg , von W.
Rötzle. 7 .- Fr . A . Kauffmann , Roms ewiges Antlitz.
8. Europa blickt nach Afrika. Hrsg , von E . Barth
v. Wehrenalp . 2 . Ausl. 9. H . Bollmann , Mund¬
arten aus der Staver Geest . (Verl . Stalling .)
In die Handbibliothek wurde eingestellt — nicht ver¬
leihbar : 10 . G. Pop , Rumänisch- deutsch . 10 . Ausl.
— In die Abteilung Volksbücherei wurden folgende
neue Bücher eingestellt, die vom 2. November ab ver¬
liehen werden : 1. E . Klaatz, Männer unter schwarzen
Fahnen . Verl . Stalling .) 2 . M . Pförtner , Die russische
Wandelung . 3 . I . Douillet , Moskau ohne Maske.
4. H . Fuchs, Eine Insel in La Plata . 5 . I . Lorenz-
Herzog, Gesunde "und frohe Kinder . 6 . H . Zerkaulen,
Die Brücke. Eine Auswahl aus s. Schaffen. 7. H. E.

Der Duce empfing Nachkommen faschistischer
Revolutionskämpfer

Im Rahmen der Empsänge anläßlich des 20 . Jahres¬
tages des Marsches auf Rom weilten auch die Nach¬
kommen gefallener faschistischer Revolutionskämpfer im
Palazzo Venezia beim Duce. — Unser Bild zeigt
Mussolini mit den Nachkommen der Revolutions¬
helden tm Palazzo Venezia (Scherl-BUderdienst/Luce)

Busse, Gloriän und die Freolerin . Novellen. 8 . A.
de Cespedes , Der Rus ans andere Ufer.

* Oldenburger Ferkel- und Schweinemarkt. Austrieb:
156 Stück Ferkel, 8 Lüuferschweine. Es kosteten das
Stück der Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen
alt 13— 17 RM , 6— 8 Wochen alt 17^-21 RM , 8- 10
Wochon alt 21—25 RM , Läuferschwetne 25 — 45 RM.
Marktverlaus : Ruhig . Nächster Ferkel- und Schweine¬
markt, Donnerstag , 5. November.

BadZwischenahn . Geldtasche gefunden.
Sonnabendnachmittag wurde hier eine Geld¬
tasche mit 10 RM Inhalt gefunden. Der Ver¬
lierer kann sie von der Gendarmerie abholen.

Hein ten Hofs in Bremen
Hein ten Hoff wird anläßlich des Kampftages des

BFC Heros in Bremen weilen, um gegen einen
kampfstarken Gegner durch die Seile zu klettern. Alle
Borfreunde haben somit nochmals Gelegenheit, den
Europameister , der die deutsche Boxstaffel am 10. No¬
vember im fünften Länderkampf gegen die Schweiz
im Schwergewicht vertritt , zu sehen.

Wir verdunkeln
vom 25. bis 31. Oktober von 18.00 bis 7.45 Uhr

kln Mo-klim mit

Lotto Look - krits Kanipers
Lridert Wäscker - Hans
2esok knilot - kaul kildt

krivk konto
Spielleitung : kr . KirekkoS

Knlturülin / Woekensekau

dngendlioke
üb. 14 D. sngel.

ML UM
vivendi» ««»
UekttpivS«

kerorut 2151
DLglivk, nuek Sonntag,

2.45 und 5.30 Mir
kl » Llinsssclies Ereignis

sVlit kvvnld Kaiser - Oisela
Sklen - kertka keiler

LIisabetk klivkensedildt
Lrikert WLseker - DK. Loos

kan ! Senke !«
Lin Küvstlerlsksn — stärker
als das Sckicksai und er¬
greifend dis auf diesen Dag!

Kulturklliu
Nene Wovkeusoksu
kür üugendlivke über 14 üakre

rugelassen!
Vorverkauf kür Sie Lksnd-

vorstellungsn ab 3.VS Skr

Ledinidur«
Srkenidur«

ksrnruk 42VV
1 ägIivk, aued Sonntags,

2 .45 unS 5.3« Skr

I DK enter u . köre / ksritspr . 5034

I kreitag bis Montag
Dt Lg lieb 2.45 und S.3« Skr

Lin entrückendes kilinlust-
spisi voll Kurnor und Lucken.
Köstllcks Situationen und
tollste Vervscksiungssrsnen

K u l t o r t i l m
Osutsoks Wookeosvdun
lugendlieke niokt rngelsssen!
Vorvsrksut kür dis Abend¬

vorstellungen ab 3.«« Skr

Stadt . Schlachthof, Freibank . Sonn¬
abend ab 8.30 Uhr Fletschverkaus.
Bei Nr . 583 anfangend . Neichs-
sleischkarten milbringen!

,

lml
Vier lustige Sokeiinenstrelvk«
mit DK es Lingen als

DM Luienspiegel

Vormittags 9.3« Skr

Vormittags 10 .3« Skr
Vorvsrkauk ab kreltag,

naokmittags 3 Skr

Movex 8 109 RM , Kino-Stativ
25 RM , Kino-Ctmbrux 21 RM , alles
neuwertig , zu verkaufen. Angebote
unter E G 665 Oldenb . Nachrichten.
WONNVNOSINLKKD
Zimmer , gut möbliert , an berufs¬
tätigen Herrn zu vermieten . Ohne
Wäsche . Zu erfragen Oldenburger
Nachrichten.

Mit
Imperio -Vrgentiim
Mivkel Simon
liossano krarri

Lin Lilrn von südlicksr Lsi-
dsnsckakt und Romantik . Lin
kilin , der neben der wunder¬
vollen Musik kuccinis ksrr-
Ucks Scbauplätrs und groiZ-

srtigs OsrstsIIungkunst
offenbart.

WM Mmcw
liigendlloke oiekt augelassen!

kusteder Lioktspiele
Sonnabend 6 .30 Sbr

Westersteder Llvktspiele
Sonntag 3.30 und 6.30 Sbr

Wildeskuuser Lioktsplels
Sonnabend 7 .30 Skr
Sonntag 3 .30 und 7 .30 Sbr

5sin 5okn
lugendlieke rugelassen!

Lebten Sie kitte auk die
Lntangsseiten!

Oldeabmgisches Slaalsiheater
Fernruf 4095

Freitag , 17 .30 —20 Uhr : 0 8,
„Dreizehn Hufeisen"
Sonnabend , 17.30- 20.30 Uhr:
„Cavalleria rusttcana ".
Hierauf : „Die Bajazzi"
Sonntag , 10 .30 — 12 .30 Uhr : „Der
Vetter aus Dingsda " : 17 .30 bis
20 .30 Uhr : „Saison in Salzburg"

Damenschürzen, Unterwäsche, Hand¬
schuhe und Babyartikel neu ein-
getrosfen. Geschäftszeit vom 31 . 10.
bis 7 . 11 . 1942 nur nachmittags von
14 .30 bis 19 Uhr . Rolfs Fachgeschäft,
Nadorster Straße 20 , Rus 4632.

srsurn - srngevor«
Alleinstehende Frau

für kl. frauenlosen Haushalt ge¬
sucht , Angebote unter M 50 an
Nadorster Straße 30.

KNILLVkLN
Entslsogcn ein Huhn. Bürgeresch-
Nroke 56

üik film siel Urtimi
MW

« « MM
FM

MMUW
läglick:

r . 4!

EV
Die Deutsche A r b e i t s f r o n t
NS - Gemetnschast „Kraft durch Freude"
Kreisdten st st eile Oldenburg - Stadt

VMsdildmlgsWie der Gauhauptstadl Oldenburg
Auf Einladung der Dentsch-Vlämischen Arbeitsgemeinschaft Weser-Ems/
spricht vr . Marcel Breyne , Universität Berlin , über das Thema:

. . Flandern WS das Rer » -

Freitag , den 30. Oktober, pünktlich 19 Uhr , tm Großen Schloßsagb

Dkeodor Loos
Sari Ludwig

viekl
Werner Sing

Werner Lrsuü
u . a.

lugentüieke
über 14 Dadrs

eugelassen!

czpiioi.
Lias Leier unserer Silbsr-
kocbrsit findet nickt ststt.

Seinr . Karteis und krau

liirekbatten

Hiermit rur Kenntnis , dslZ
ick das Ossckäkt auf den
Kamen meines verstorbenen
Mannes Lidsrt ksske
unverändert wsitsrkükrsn
werde.

krau Matkilde Laake
Oberkammelrvarden

M2 50 M2

pisnoksur

k Msvprs ««
Vom ssta . Inkaker gegründet

lkre , Verlobung geben
bekannt

Lnneliese Müller
Liberi Vögel

Wolkenbüttel Lltsukuntork
L.2t . Moordork

Oktober 1942

lkre Verlobung geben
bekannt

Oisela Kode
Oldenburg , KrisgerstraiZe 8

lleinrivk Sietken
ObKlsntnsnt u . Komp .-Oksk

in Sin . Ink .-R'egt.
r .2t . Oldeuburs -Okeuerdiek

1. Kovembsr 1942

lkre Kris g Streuung
geben bekannt
Karl Sokmidt , r .2t . im kslds

und krau
Herta gsb . küümsnn

Oldenburg , 30. Okvtober 1942
Lisxandsrstrasts I

kür dis vielen Oiückwünscks
Und Ossckenks sniästlick
unserer Vsrmäklung danken
wir reckt ksrrlick ,

kritL Stöver und kran
Marianne gsb . Kämsna

kremen Oldeburg l . O.
üunksrstraüs 30

Lesen Sie die
„Oldenburger
Kaekrivkten "!

unser

Huntlosen , 28 . Oktober 1942
Von seinem Hauptfeldwebel erhielten
wir die traurige . Ssachricht , daß mein
lieber , herzensguter Mann , meiner,
beiden Kinder treusorgender Vater;

lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Gefreite

Georg Timmermann
Inh . des CK 2 und des Verwundeten -Abzeichens
im 33 Lebensjahr am 24 . September 1942 bei
den schweren Kämpfen um Stalingrad fürs Vater?
land den Heldentod gestorben ist . Es war ihm
nicht vergönnt , seine Lieben wiederzusehen.
In tiefer Trauer : Frau Anni Timmermann geb.

Gärtner / Helga und Karlheinz Timmermann
Karl Timmermann und Frau / Wwe. Emm,
Gärtner » Kletn-Welzin / Wilhelm Schlake,
z.Zt im Felde , und Frau geb . Timmermann,
Osternburg / Fritz Einhoff , Hockensberg /
Heinr. Gärtner , z.Zt . im Osten, und Frau
Hans Gärtner , z .Zt . im Osten, und Frau
Helmuth Gärtner , z.Zt . Wehrmacht, und Frau

Mit den Angehörigen betrauern auch wir den
Verlust eines lieben Arbettskameraden '

Verwaltung und Belegschaft von Haus Sannum

Statt Karten
Für die überaus zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme an dem schweren Verlust meines lieben
Mannes , unseres guten Vaters , Dirk Warnt-
jes, sagen wir auf diesem Wege allen, die seiner
gedachten, unseren tiefgefühlten Dank. Ins¬
besondere danken wir Herrn Pastor vr Schütte
für seine trostreichen Worte und den lieben Nach¬
barn für ihre wohltuende Hilfe.

Frau Christine Warntjes und Kinder
Oldenburg , den 29 . Oktober 1942

Statt jeder besonderen Anzeige
Allen die beim Hinscheiden meiner lieben, guten
Mutter ihrer in Worten sowohl wie in Blumen¬
spenden so liebevoll gedachten, danke ich tief¬
bewegten Herzens. Meta Klusmann
Bad Godesberg , den 27. Oktober 1942

Für die überaus vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinschciden meines lieben Mannes,
unseres lieben, guten Vaters , Schwiegervaters
und Großvaters sagen wir auf diesem Wege allen
unfern herzlichsten Dank.

Frau Mathilde Baake geb . Müller
Jonny Baake / Adolf Baake und Familie

Oberhammelwarden , Oktober 1942
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